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Dr. iur. Gianni Bomio, langjähriger
Generalsekretär der Zuger Volks-
wirtschaftsdirektion und Autor
von«Boomjahre», einerPublikation
mit Buch und Website zur Zuger
Wirtschaftsgeschichte1985–2025. Im
Forschungsprojekt«ZuginderWelt»
bearbeitete er das Thema des inter-
nationalenGrosshandels.
NachdemEndedesZweitenWeltkriegs,
in dem die Schweiz weitgehend unver-
sehrt blieb, begann 1945 ein erster Auf-
stieg der SchweizerWirtschaft bis 1975.
FürZugbesonders relevantwarab1955,
dass der Flughafen Zürich erweitert
wurde und damit die ersten interkon-
tinentalenVerbindungenu.a. indieUSA
möglich wurden. Internationale Unter-
nehmen aus dem angelsächsischen
Raum, aber auch aus Deutschland und
Frankreich interessiertensichfürSchwei-
zer Standorte, darunter auch für solche
imsteuergünstigenKantonZug.«Eisbre-
cher» war rückblickend der Zuzug der
US-Grosshandelsfirma Philipp Brothers
1957, welche den Rohstoffhandelsplatz
Zug begründete. Zahlreiche weitere
Unternehmen wie Varian International
(1959), Sony Overseas (1960), Vickers
(1961),Bourns (1962),Metro (1974)oder
Boehringer Mannheim (1978) folgten.
DiePorscheSystemEngineeringLtd.war
bereits 1954 zugezogen.

DiesenpositivenTrendvermochten
auch die Ölkrisen der 1970er-Jahre
nicht zu bremsen. Grund dafür war die
VerbreiterungderZugerCluster-Land-
schaft, die bald nichtmehr nur dieMa-
schinen-unddieElektroindustrie sowie
den Grosshandel umfasste, sondern
weitere Branchen anlockte. Dafür ver-
antwortlich waren vor allem die Tief-
steuerpolitik des Kantons, die Agilität
der Behörden, der gute Bildungsstand
der Bevölkerung unddie immer besser
werdende Infrastruktur auf Strassen
und Schienen sowie die Erreichbarkeit
via Luftverkehr. Aktuell existieren im
Kanton nicht weniger als ein Dutzend
Cluster: Wholesale, High-Tech, ICT,
Finance, Pharma/Biotech, Medtech,
Commodity, Private Equity, Supply
ChainundProcurement sowiealsneus-
te Cluster Deep Tech, Crypto/Block-
chain sowieAutomotive.DieseVarianz
machtZugkrisenresistent, sinddoch im
Falle einerKrise schlimmstenfalls zwar
einzelne Cluster betroffen, jedoch nie
alle. Dies zeigte sich deutlich während
der Finanzkrise 2008/2009 und der
Coronakrise 2020–2022.

Dr. phil.Michael vanOrsouw,Histo-
riker mit Schwerpunkt Wirtschafts-
undPersonengeschichte,Autorzahl-
reicherhistorischerundliterarischer
Bücher. Im Forschungsprojekt «Zug
in der Welt» bearbeitete er die The-

menSteuern, Zugs zweite Industria-
lisierungsowiedieIndustrialisierung
derLandwirtschaft.
Eine regionale Volkswirtschaft wie
diejenige des Kantons Zug ist extrem
vernetztunddeshalb immervondenZu-
ckungendernationalenundder interna-
tionalenWirtschaft abhängig.Wasaber
den Kanton Zug weniger anfällig und
einigermassen krisenresistent machte
und macht, war und ist seine Diversifi-
kation – inverschiedeneArbeitssektoren
und in verschiedenenBranchen.

Zumeinen istdaein traditionell star-
kes und lokal verankertes Gewerbe.
Dann kam ab 1834 die Industrie dazu,
die ab 1880 massiv an Schub und Ge-
wicht zulegte.Nicht zuvergessen ist die
Landwirtschaft, die abden 1860er-Jah-
ren einen Sprung bezüglich Industriali-
sierung und Internationalisierung ihrer
Produkte vollzog, etwa durch die Her-
stellung von Kondensmilch und durch
den Erfolg mit dem Zuger Kirsch.
Schliesslich ist der Dienstleistungssek-
tor von Bedeutung: Ab 1930 griffen die
Steuerprivilegien für juristische Perso-
nen, die sich ab den 1950er-Jahren in
ungeahnter Weise entfalten konnten –
hier geht es umHolding- und Domizil-
gesellschaften sowie um den Spezial-
typus der gemischten Gesellschaften.
Die breite Abstützung der Zuger Wirt-
schaft ist demnach Stück für Stück ge-
wachsen; sie entsprangkeinemvisionä-

ren Konzept, wurde jedoch gezielt ge-
fördert. Auf denPunkt gebracht könnte
man formulieren: Zugs Erfolg alsWirt-
schaftsstandort basiert auf der Kombi-
nation vonGlück undVerstand.

Dr. rer. pol. Armin Jans, Volkswirt-
schafter, Nationalrat von 1995 bis
1999, ehemals Professor an der Zür-
cher Hochschule für Angewandte
Wissenschaften (ZHAW) sowie an
der School of Management and Law
inWinterthur. ImForschungsprojekt
«ZuginderWelt»bearbeiteteerZugs
wirtschaftlichen Aufstieg seit 1815,
den Zuger Weg zum Schweizer Bin-
nenmarkt, den sozialen Wohnungs-
bau und die Finanzen von Kanton
undGemeinden.
Nach 1945 folgten fast 30 Jahre mit
einemglobal starkenWirtschaftswachs-
tum. Dieses wurde 1973/74 unterbro-
chen durch den ersten Ölpreisschock –
die OPEC-Staaten vervierfachten den
Ölpreis abrupt. Ein zweiter Erdölpreis-
schock folgte 1979/80. In den Neunzi-

gerjahren durchlebte die Schweiz eine
siebenjährigeRezession. Sodann führte
die Covidpandemie 2020–2022 welt-
weit zu einemWirtschaftseinbruch.

Die Folgen dieser vier Wirtschafts-
krisen können gut anhand der Arbeits-
losenquoten abgelesen werden. Zu be-
merken ist, dass die obligatorische
Arbeitslosenversicherung vom Bund
erst 1977 eingeführtwurde.DerKanton
Zug wies 1976 ungefähr die gleiche
Arbeitslosenquote auf wie das nationa-
le Mittel. In den drei folgenden Krisen
lag die Zuger Quote jedoch stets unter
dem Schweizer Durchschnitt. Die
höchsten Arbeitslosenquoten zeigten
sich inderRezessionderNeunzigerjah-
re. Dabei muss berücksichtigt werden,
dassnachdemerstenErdölpreisschock
viele ausländischeArbeitskräfte, vor al-
lemSaisonniers, keinen neuenArbeits-
vertrag erhielten und die Schweiz ver-
lassen mussten. Die Arbeitslosigkeit
wurdealso sozusagenexportiert. Zuden
1976 national offiziell ausgewiesenen
20’000 Arbeitslosen müssen deshalb
etwa 150’000 dazugerechnet werden.
Die Arbeitslosenquote kommt so für
1976aufüber 5%(statt0,7%)zu stehen.

Betrachtet man allein die Arbeits-
losenquote, hat die Zuger Wirtschaft
stets leicht besser als die nationale ab-
geschnitten.Dies gilt hingegennicht für
dieKurzarbeit.AufdemHöhepunktder
Krise 1976wurden imKantonZug rund

4200 Kurzarbeitende registriert, das
entspricht rund einem Siebtel (im CH-
Mittel dagegen lediglich rund 5%) aller
Beschäftigten. Der Kanton Zug war bis
in die 1980er-Jahre stark geprägt durch
die Maschinen-, Metall- und Apparate-
industrie.Deshalbkonzentrierte sichdie
ZugerWirtschaftbis indie 1980er-Jahre
auf weniger verschiedene Branchen im
Vergleich zur CH-Wirtschaft. Dank der
stark aufgekommenen Pharmafirmen
unddemGrosshandelhat sichdiesmitt-
lerweile geändert, und die Zuger Wirt-
schaft ist heute branchenmässig breit
aufgestellt. Insgesamthat sichdieZuger
Wirtschaft seit 1945 imVergleichzurna-
tionalenEntwicklung gut gehalten.

Dr.phil.ClaudiaAufdermauer,Histo-
rikerin, Co-Biografin von Bundesrat
EmilWelti,AutorinhistorischerFach-
beiträge und des Buches «Vergiftete
Schweiz. EineandereGeschichteder
Industrialisierung». ImForschungs-
projekt«ZuginderWelt»bearbeitete
sie die Themen Strassenbau, Streiks
undUmwelt.
KrisenundKriege imvergangenen Jahr-
hundert setztenderArbeiterschaft stark
zu.WährenddesErstenWeltkriegsman-
gelte es inder Schweizbeispielsweise an
bestimmten Lebensmitteln, und alles
wurde teurer. Es gab Notstandsberech-
tigte, die verbilligtBrot undMilchbezie-
hen durften. Viele Familien litten Not,
da es für Personen im Aktivdienst noch
keinengesetzlichgeregeltenErwerbser-
satz gab.AuchzahlreicheArbeiterinnen
und Arbeiter in der Zuger Metall- und
Apparateindustrie waren unterernährt,
wie ihreArbeitgeber feststellenmussten.
Um diesem Umstand entgegenzuwir-
ken, stellte die Direktion der Metalli
ihrerArbeiterschaft einen«Pflanzblätz»
in der Umgebung zur Verfügung. Auch
erhöhte sie die Löhne, sodass deren
Kaufkraft dem Niveau von 1914 ent-
sprach.

Nach dem Ersten Weltkrieg führte
dieWirtschaftskrise von 1921/22 in ver-
schiedenen Regionen zu Entlassungen,
Kurzarbeit und sinkenden Lebensmit-
telpreisen.AufAnweisungdesArbeitge-
berverbands versuchte die Metalli, die
während des Kriegs gewährten Lohn-
erhöhungen wieder rückgängig zu ma-
chen.DieswurdevonderArbeiterschaft
jedoch nicht akzeptiert. Sie legte wäh-

Die Metallwarenfabrik in Zug auf einer Luftbildaufnahme
von Walter Mittelholzer um 1932. Die Fotografie zeigt die
verschiedenen Fabrikgebäude undShedhallen anOrt und
Stelle, wo sich heute die Einkaufsallee Metalli befindet.
Bild: ETH-Bibliothek Zürich, Bildarchiv/Stiftung Luftbild Schweiz

Arbeiterinnen der Landis & Gyr montieren
Zählwerke. Fotografie von 1941.

Bilder: Industriepfad Lorze/«Zug in der Welt»

Die Arbeit in der Verzin-
kerei Zug um 1922.

Wie und warum die Zuger Wirtschaft
historischen Krisen trotzte

Standpunkt Was macht das Erfolgsmodell Zug so stabil? Wie prägten globale Krisen den Wirtschaftsstandort und die Arbeiterschaft?
Fachleute des Projekts «Zug in der Welt» liefern dazu Antworten aus unterschiedlichen Perspektiven – eingeholt von Sabine Windlin.
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rend fünfWochendieArbeit nieder.Der
Streikwar fürdieArbeiterschaft derMe-
talli teilweise erfolgreichundendetemit
einemKompromiss.

Streiks galtendamals alswichtigstes
Kampfmittel der organisierten Arbeite-
rinnen und Arbeiter. Bei der grossen
Wirtschaftskrise von 1929, die zu zahl-
reichenEntlassungen führte, konntedie-
ses Mittel jedoch nicht mehr eingesetzt
werden. Aufgrund der Massenarbeits-
losigkeit war die Verhandlungsposition
der Gewerkschaften erheblich ge-
schwächt. Da Streiks für die Arbeiter-
schaft stetsmit grossenRisiken verbun-
den waren – Verbesserungen bei Lohn
undArbeitsbedingungenbliebenoft aus
und Entlassungen drohten –, wuchs ihr
Interesse an verbindlichen Gesamt-
arbeitsverträgen. 1937 kam es schliess-
lich zum sogenannten Friedensabkom-
menzwischendemArbeitgeberverband
und den Gewerkschaften der Maschi-
nen- undMetallindustrie. Damit gehör-
tenStreiks auch inderZugerMetall- und
ApparateindustriederVergangenheit an.

Lic. phil. Ulrich Straub ist Gründer
und Mitinhaber der Nesinco Group
sowie Präsident des Vereins Indust-
riepfadLorze(IPL).Er ist Initiatordes
Forschungsprojekts «Zug in der

Welt» und als Nachfahre von
Industriepionieren persönlich mit
der Zuger Industriegeschichte ver-
bunden.
Die Erdölkrisen der 1970er-Jahre sind
Beispieledafür,wieweltweiteEreignis-
se auch in einer kleinen, aber stark ver-
netzten und vom internationalenHan-
del abhängigenRegionwieZug spürbar
wurden. 1973 drosselten die OPEC-
Staaten als Reaktion auf den Jom-Kip-
pur-Krieg die Ölproduktion, und die
Ölpreise vervierfachten sich. Nach der
Islamischen Revolution im Iran 1979
brachdieÖlversorgungerneut ein, und
derWestenerlitt einenPreisschock.Die
Schweiz war vom importierten Erdöl
abhängig. Der Bundesrat reagierte mit
Sparmassnahmen, unter anderem mit
autofreien Sonntagen und zahlreichen
Energiesparprogrammen in Verwal-
tung, Industrie und Privathaushalten.
Die Inflation stieg stark, dieWirtschaft
wuchs langsamer, stagnierte teilweise,
weil die Industriebetriebeuntermassiv
höherenProduktionskosten litten.Auch

der Kanton Zug spürte die Auswirkun-
gen. Denn Zug hatte einige energiein-
tensiveUnternehmen (V-Zug,Landis&
Gyr, Papierfabrik Cham). Die Energie-
verteuerung führte zuKostendruckund
geringerer Produktion, die Transport-
industrie wurde eingeschränkt. Erst-
mals seit den 1930er-Jahren gab es
einen starken Rückgang der Exporte
und die Arbeitslosigkeit stieg. Entlas-
sungen,Energieknappheit undProduk-
tionsrückgängeverschärftendaspoliti-
scheKlima. Schon inden1970er-Jahren
nutztederKantonZug jedochdieSitua-
tion, um den Strukturwandel (mehr
Dienstleistungen,weniger Industrie) zu
beschleunigen – eine Entwicklung, die

mithalf, Zugs Weg zum Handels- und
Rohstoffzentrum zu beschleunigen.
NebstdenautofreienSonntagenerleb-
te ich im privaten Umfeld auch einen
sichtlich beunruhigten Vater, der als
Arbeitgeber erstmals in seiner Lauf-
bahn (als junger Ingenieur seit 1950 in
der Geschäftsleitung der Landis &
Gyr) einen massiven Einbruch der
Wirtschaft miterlebte. Nebst Einzel-
schicksalen (Arbeiter, die ihre Arbeit
verloren)war es die Sorge umein sich
destabilisierendesWohlfahrtssystem,
was ihn belastete. Fehlendes Wachs-
tum, meinte er, würde das ganze Sys-
tem ins Wanken bringen und den so-
zialen Frieden bedrohen.

Forschungsprojekt «Zug in
derWelt» – lokaleGeschichte
mit globaler Strahlkraft

WiegelangteEndedes 19. Jahrhunderts
die Milch von Chamer Kühen in briti-
scheKolonien?WiewurdeSteinhausen
zueinemKnotenpunkt fürZusatzfutter?
Wer legte die Basis für den Erfolg der
ZugerMetall-,Elektro-undTextilindus-
trie?Warumentstandbei unseingloba-
ler Rohstoff-Hub und entwickelte sich
ZugzueinemLife-Science-Cluster?Das
Forschungs- und Vermittlungsprojekt
«Zug inderWelt» liefertAntwortenauf
solch spannende wirtschafts- und ge-
sellschaftspolitischeFragen, analysiert
dieEntwicklungenderZuger Industrie-,
Wirtschafts- und Sozialdynamik und
schärft den Blick für gesellschaftliche
Zusammenhänge, nicht ohneaufMiss-
erfolgeundnegativeBegleiterscheinun-
gen (rasantes Bevölkerungswachstum,
überlastete Infrastruktur, überteuerte
Immobilien, unwiderruflich zerstörte
Baukultur, Gewässerverschmutzung)
einzugehen. Ebenso wird aufgezeigt,
welchePersönlichkeiten ihrenEinfluss
geltendmachten,weramstärkstenvom
Aufstieg Zugs profitierte, wann welche
Weichenstellungenvorgenommenwur-
den und welche Handlungsoptionen
sichdemKanton, seinenUnternehmen
und dem Gewerbe boten. Autorinnen
und Autoren beleuchten lokale Eigen-
heiten und machen bisher wenig be-
kannte und unerwartete nationale und
internationale Verflechtungen in ver-
schiedenen Branchen sichtbar. Der
SchwerpunktderBeiträge liegt aufdem
19. und dem20. Jahrhundert.

GebäudederGlühlampenfabrik in Zug, später von Landis&Gyr übernommen
und zur Produktion von Inducta-Uhren genutzt. Da der SMUV in denVerhand-
lungen über Lohn undArbeitsbedingungenmit derDirektion derGlühlampen-
fabrik nicht vorankam, rief er für den 17. August 1918 eine Solidaritätskund-
gebung aus. Fotografie von 1925. Bild: Industriepfad Lorze/«Zug in der Welt»
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